33, Jahrgang. | 


gewöhnliche Schriftzeile oder: deren R 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
(Privattelegramm.) Die 
„Volkszeitung“ und „Frankfurter Zeitung“ ver- 
der „deutſchen 
Volkspartei“. Derſelbe ſtimmt faſt durchweg mit 


Berlin, 29. Januar. 
öffentlichen einen Wahlaufruf 


dem freiſinnigen Programm überein. 


Bingen, 29. Januar. (Privattelegramm) Eine 
Dertrauensmännerverſammlung der Centrums 
partei beſchloß, ſchon im erſten Wahlgange für 
m 


den freifinnigen Candidaten Bamberger 


ſtimmen. 
Politiſche Ueberſicht. 


anzig, 29. Januar. 


D 
Das Cartell und der Kanzler beim Schluſſe 


l 
Liberalen und der Conſer vativen über die Frage 
des Socialiſtengeſetzes faft gänzlich ſchweigen, ver- 
Unmittelbar nach der 
letzten Sitzung des Reichstages find nach ihrer 
Angabe die Vertreter der drei Cartell te 
n welcher 
von den Conſervallven, ebenſo wie von den beiden 
anderen Parteien der Entſchluß bekundet wurde, 
dle im Socialiſtengeſetz ſtreitig gebliebenen Fragen 


f des Reichstages. = 
Weshalb die Wahlaufrufe der Nationa 


— räth letzt die „Nat.-Z3tg.“. 


einer Berathung zuſammengetreten, 


{alfo die Ausmwelfungsbefugniß) als offene zu be- 
handeln, welche der Aufrechterhaltung des Cartells 


keinen Eintrag thun ſollen. Geſtern Morgen erſt 
hat die „Nat.-3tg.” als beſonderes Verdienſt der 


Natlonalliberalen bezeichnet, daß fie Einrichtungen 
verhütet hätten, welche in den Händen freiheils- 
feindlicher Regierungen ſich zu ſchweren Gefahren 
entwickeln könnten. Dazu bemerkt die „Liberale 
Correſp.“: „Der Beſchluß der Vertreter der 
Cartellpartelen, die Frage der Kusweiſungsbefugniß 
als eine offene zu behandeln, beweiſt das Gegen⸗ 
theil. Bis zum 30. September bleibt die Aus- 
weiſungsbefugniß auf Grund des jetzigen Geſetzes 
»beftehen; was dann wird, beſtimmen in der 
nächſten Reichstagsſeſſion, falls fie dann noch die 
Mehrheit haben, die Mitglieder der Cartellparteien, 
denen bezüglich der Ausweiſungsmaßregel freie 
Hand gelaſſen wird.“ 


Bezüglich des Verhaltens des Reichskanzlers 


und der naheliegenden Vermuthung von Diffe- 
renzen innerhalb der Regierung ſchreibt unſer 
Berliner e Correſpondent im Gegenſatz zu 
anderweitigen angaben: 2% 
Die Gerüchte von Differenzen, weſche anläßlich des 
Schluſſes der Reichstagsſeſſion und bezüglich des In⸗ 
halts der Thronrede in den Reglerungskreiſen hervor- 
getreten fein ſollen, haben bisher, trotz der Beſtimmt⸗ 
eit, mit der fie auftreten, in parlamenkariſchen Areifen 
einen Glauben gefunden. Der Anſtoß zu Combinationen 
dieſer Art liegt auf der Kand; man muß ſich nur er⸗ 
innern, daß feit Wochen das Eingreifen des Neichs⸗ 
kanzlers in die Reichstagsverhandlungen über das 
Socialiſtengeſetz angehündſgt war; und daß mindeftens 
ſeit Beginn der vorigen Woche die Kerüderkunft des 
Fürften Bismarck zu dieſem Zwecke Tag für Tag in 
Ausſicht gestellt würde. Die Zuverläſfſigkeit dieſer 
Meldungen ließ in wünfchen Übrig, als von der 
anderen Seite mit derſelden Beſtimmtheit behauptet 
wurde, Fürſt Bismarck habe keineswegs die Abſicht, 
ſich an der 3. Berathung des Socialiſtengeſetzes zu be⸗ 
theiligen, 9 5 Angabe war offenbar die richtige; 
wenn Fürſt Bismarck im Reichstage erſchien, fo 
konnte das nur den Zweck haben, für die Annahme 
der Regierungsvorlage, die Aufrechterhaltung der Aus- 
weiſungsbefugniß eingeſchloſſen, einzutreten, und zwar 
im Widerſpruch mit den Nationalliberalen, die ent- 
ſchloſſen zu ſein een an ber Ablehnung ber Aus- 
weiſungsbefugniß feſtzuhalten. Durch dieſes Vorgehen 
des Reichskanzlers wäre aber bie Erhaltung des Car tells 
in noch höherem Grade bedroht worden, als das durch 
den jetzigen Derlauf der Sache geſchehen iſt. Die Zu⸗ 
rückhaltung, welche die Regierung ſeit dem Abſchluß 
der Verhandlungen über das Socialiſtengeſez in der 
Commiſſion an den Tag gelegt hat, iſt nur dann er- 
klärlich, wenn man annimmt, daß die Regierung ebenſo 
wie die Cartellparteien den dringenden Wunſch hatte, 
die Meinungsverſchiedenheiten, wie fie nun einmal zwiſchen 
Conſer vativen und Nationalliberalen beſtanden, möglichſt 
in den Hintergrund treten zu laffen, Dieſes Ziel wäre freilich 
noch vollſtändiger erreicht worden, wenn die Regierung auf 
die Durchberathung der Vorlage im Plenum Überhaupt 
verzichtet hätte. Weshalb das nicht geſchehen iſt, iſt 
freilich auch heute noch dunkel. Aber die Annahme, 
daß der Reichskanzler die Abſicht gehabt habe, den 
Zwieſpalt, der zwiſchen den Cartellparteien über die 
Ausweiſungsbefugniß beſteht, durch eine feierliche 
Kundgebung in der Thronrede noch zu verſchärfen, 
entbehrt ſicherlich jeder Grundlage. Eine ſolche Kund⸗ 


9 —— 8 Die „Danger Zeitung“ erſcheint tägli 
M llen kaiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Mz., durch die Poft bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten 
2 18 1 15. a kaiſerl. Poftanft 8 Be ng“ vermittelt Infertionsaufträge N 


"2 Mala mit Ausnahme von Sonntag 


Die Wahlbewegung im rheiniſch-weflfäliſchet ä 
. Kohlengebiet ; 


nimmt allmählich den Charakter eines erbitterten 
Kampfes zwiſchen Gocialdemohraten und Centrüm 
an, während die Nationalliberalen, welche die 
beiden Kreiſe Bochum und Dortmund zu ver⸗ 
theidigen haben, die Hoffnung auf einen Mahl- 
erfolg ganz aufgegeben zu haben ſcheinen. Im 
Wahlkreiſe Bochum, bis jetzt durch den nationg⸗ 
liberalen Abg. Haarmann vertreten, wollten, wie 
erinnerlich, die Bergarbeiter zunächſt einen eigenen 
parteilofen Bergarbeitercandidaten aufftellen, bis 
die hervorragendſten Führer der Bergarbeiter 
ſich offen für den ſocialdemokratiſchen Candl- 
daten erklärten. Nun trat das Centrum in die 
Bewegung ein. Ueberzeugt, daß ein Centrums 
candidat bei der gegenwärtigen Stimmung wenig 
flusſicht habe, erklärte das Centrum in 
einem Aufrufe an die Wähler des Kreiſes 
Bochum, daß es auf die Aufftellung eines 
eigenen Candidaten verzichte und ftatt deſſen 


für einen Bergarbeitercandidaten ſtimmen wollte. 
Dieſe Erklärung konnte, da ſie den urſprüng⸗ 
lichen Gedanken der Bergarbeiter, einen Berg⸗ 
arbeiter zu wählen, (der ſoclaldemokratiſche Can⸗ 
didat iſt kein Bergarbeiter) wieder aufnahm, 
nicht ohne Eindruck bleiben. Hierzu kam die 
Rückkehr des früheren Vorſitzenden des Central⸗ 
Ausſtandsausſchuſſes, des Bergmanns Weber, der 


feine Strafe abgebüßt hat und nun mil Kraft 
gegen eine ſoclaldemokratiſche Candidatur ins 
Feld zieht. Auf feine Thätigkeit iſt der Beſchluß 
der Bergarbeiter-Derfammlung in Wattenſcheld 
zurückzuführen, den delegirten Brugewald als 
Bergarbeitercandidaten aufzuſtellen. Die Unter⸗ 
ſtützung des Centrums iſt dieſer Candidatur ſicher. 
Es wird ſich nun ein 


gang vorläufig noch vollſtändig ungewiß iſt. Ein 


ebenſo erbitterter Kampf wird im Wahlkreiſe Eſſen 


geführt werden, wo der Bergmann Schröder von 
den Socialdemokraten gegen den bisherigen 
Centrums abgeordneten Stötzel aufgeſtellt worden iſt. 


Eine Stimme aus dem Often über den 
Getreidezoll. 


Gegenüber dem Lob, welches in der preußi- 
ſchen Thronrede den Getreidezöllen gezollt 
wird, wird der „Kreunztg.“ aus dem preußiſchen 
Oſten geſchrieben: „Die meiſten kleineren und 
größeren (Land-) Wirthe haben nur / oder ½ 
ihres ſonſtigen Verkaufsgetreides übrig, viele 
haben gerade nur den eigenen Brod- und Futter ⸗ 
bedarf gewonnen, und was Safer, Serſte und 
andere Sommerfrüchte betrifft, jo werden große 
Quantitäten zur Saat gekauft werden müffen.. .. 
Wir find weit entfernt, den großen Segen der 
landwirthſchaftlichen Zölle (für den Großgrund- 
beſitzer) zu verkennen, im Gegenthell; aber daß 
für diejenigen Landwirthe, die (fpeciell in dieſem 
Jahre) nur wenig oder gar kein Verkaufs- 
getreide übrig haben, vielmehr noch Saatgetreide 
kaufen müſſen, die eben durch die ſchlechte Ernte 
bedingten, etwas höheren Preiſe gerade zu einem 
Reitungsanker werden könnten, wird niemand 
behaupten wollen Das nüchterne Exempel wird 
ſich bei vielen (natürlich mutatis mutandis) ſo 
ſtellen: Durchſchnittsetat ſonſt 40 Wiſpel Ver- 
kaufsroggen à 140 Mk. = 5600 Mk., 1889/90 
Verkauf 10 Wiſpel & 180 Mk. = 1800 Mk., alſo 
für 1889/90 weniger 3800 Mk. . .. Der Land- 
wirth lebt alſo in dieſem Jahre lediglich aus der 
Taſche. wenn er noch etwas drin hat, anderen⸗ 
falls macht er eben neue Schulden, ſofern ſein 
Credit es noch geſtattet.“ Für den Landwirth iſt 
alſo der Getreidezoll heine Wohlthat; wie es der 
Mehrheit derjenigen ergeht, die nicht Candwirthe 
ſind und doch das theure Brod, Fleiſch etc. be- 
zahlen müſſen, davon ſpricht die „Areugeitung‘, 
garnicht. 


Der Verkauf e e e außerhalb der 
0 


5 5 

Die Influenza-Epidemie der letzten Zeit hat, wie 
bekannt, einen fo bedeutenden Verbrauch von 
Fiebermitteln, insbeſondere des Antipyrins, zur 
Jolge gehabt, wie er wohl kaum jemals dageweſen 
fein dürfte. dadurch fühlen ſich die officiöjen 
„Berl. Pol. Nachrichten“ veranlaßt, die Aufmerk- 
ſamkeit auf den angeblich dabei augenfälllg her⸗ 
vorgetretenen „Mißſtand“ zu lenken, der in dem 


Miltwoch, 29. 


aum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitu 


kauchende 
zu überweiſen, und nur, wenn dieſe Heilmittel 
als unſchädlich anerkannt ſind, ſie dem freien 
Derkehr zu übergeben.“ 

ehr intereſſanter Kampf 
um das Erbe des Gariells zwiſchen Goctal- 1° 


demohratle und Centrum abspielen, deſſen Aus- | der von den ungariſchen Staatseiſenbahnen im 


Vereine deutſcher Eiſenbahnverwaltungen geſtellte 


übermiefen worden. 


anuar. 


— 


nicht zu unterſchätzende Gefahr in ſich birgt und daß 
der Verkauf dieſer Präparate, weiche zum Theil zu 
den ſtarkwirkenden Mitteln gehören, den Händen Un- 
kundiger entzogen und den Apotheken überwieſen 
werden ſollte, welche allein eine Gewähr für die richtige 
Behandlung derſelben zu bieten im Stande find. 

Eine neue, auf der heutigen Sachlage beruhende 
Verordnung über den Verkehr mit Arzneimitteln, wie 
ſie ja über kurz ober lang zu erwarten ſteht, dürfte 
aber, wenn fie auch den Bedürfniſſen des Kugenblicks 

enügen würde, vielleicht am Tage nachdem fie in 

raft getreten, unvollſtändig ſein, wenn ſie dem 
Muſter der beſtehenden nachgebildet wäre. Ebenſo⸗ 
wenig würde auch eine in kurzen Zwiſchenräumen vor ⸗ 
genommene Bervollſtändigung des Verzeichniſſes der 
Arzneimittel dem raſtloſen Fortſchreiten der Chemie auf 
dieſem Gebiete zu folgen im Stande ſein. n Wi 

„Zur Beſeitigung der auf die bisherige Weiſe 


nie ganz aus der Welt zu ſchaffenden Uebelſtände“, 


bemerkt das officiöſe Organ zum Schluſſe, „wurde 
ſchon früher vorgeſchlagen, im Anſchluß an den 
Wortlaut des $ 6 der Gewerbeordnung an Stelle 
der Aufftellung eines Verzeichniſſes der den 
Apotheken vorbehaltenen Zubereitungen u. |. w. 
biejenige eines Derzeichniſſes der dem freien Ver⸗ 
kehr überlaſſenen Heilmittel treten zu laſſen. Es 
würde dann jedes neu auftauchende Mittel ohne 
weiteres dem freien Verkehr entzogen und doch 
den maßgebenden Stellen die Möglichkeit ge- 
geben fein, das als unſchädlich erkannte Mittel, 
wenn ſonſt nicht andere Bedenken vorliegen, frei- 
zugeben. Ein anderer Vorſchlag geht dahin, es 
bei dem bisherigen Verfahren zu belaſſen, da⸗ 
gegen den Reichskanzler zu ermächtigen, neu auf- 
eilmittel ohne weileres den Apotheken 


Sinheitliche Eiſenbahnzeit. 


Antrag auf Einführung einer einheitlichen Eiſen⸗ 
bahnzeit war feiner Zeit einem beſonderen Aus- 
chuſſe von 15 Derwaltungen zur Borberaihung 
Dieſer Kusſchuß hat am 
8. d. M. in Berlin getagt und nach längerer Ver⸗ 
handlung folgenden Beſchluß gefaßt: 

Der Ausfhuß beantragt, die Vereins Verſammlung 
wolle Dank: en, 

„1. die Einf hrung der vorgeſchlagenen Bene im 
7 Eifenbahndienfte als in höchſtem Grade zwechmäfiig 
anzuerkennen, 


2. eine gleiche Erklärung auch in We eta Sr. 


angaben in den filr das Publikum beſtimmten Fahr- 
et abzugeben und 
3. die allgemeine Einführung gebachter Zonenzeit auch 
im bürgerlichen Leben als empfehlenswerth zu be- 


E chen. 
Die Beſchlüſſe unter 1. und 3. wurden einſtimmig 


gefaßt, der Beſchluß unter 2. mit allen gegen eine 


Stimme, welche der Anſicht iſt, daß die Anwen⸗ 
dung der Zonenzeit auch in den veröffentlichten 
Sahrplänen von der gleichzeitigen Einführung 
dieſer Zeit im bürgerlichen Leben abhängig zu 
machen ſei. 

Wir Heben hervor, daß die allgemeine Einfüh- 
rung der Zonenzeit auch im bürgerlichen Leben 
einflimmig empfohlen worden iſt. 


Deutſchöſterreichiſche Stimmen über den 
böhmiſchen Kusgleich. 4 

Sämmtliche Wiener Blätter äußern die größte 
Senugthuung über die Ergebniſſe des Ausgleichs. 
Das officiöſe „Fremdendlatt“ hebt die Mäßigung 
und Klugheit ſämmtlicher Parteien und des 
Cabinets hervor; durch den Wiedereintritt der 
Deutſchen in den böhmiſchen Landtag erſcheine 
der Parlamentarismus in Oeſterreich gefeſtigt und 
alle die Verfaſſung bedrohenden Gefahren be⸗ 
ſeitigt. Die „Preſſe“ ſagt, die Idee der Gerechtig⸗ 
keit durchziehe das ganze Ausgleihswerk; der 
Ausgleich beruhe auf dem Gedanken, welcher die 
Kraft Oeſterreichs bilde, daß das Staatswohl 
keine Unterdrückung, auch nur der kleinſten 
Nationen, erheiſche. Der Ausgleih werde zum 
bleibenden Ruhme des weiſen und gültigen 
Monarchen beitragen. Die liberale „Neue freie 
Preſſe“ meint, der Ausgleich bedeute den Be- 
ginn einer neuen Zeit; die Politik der ſchroffen 
Abwehr gegen den Grafen Taaffe und 
die Unzufriedenheit hat vielleicht ihr Ende 
erreicht, doch bedeute der Friede in Böhmen 
noch nicht die Verſöhnung der Linken mit Taaffe. 
Der Ausgleich rücke jedoch die Deuiſchen in den 


Abend- Ausgabe. 


Abend und Montag früh. — Bestellungen werden in der ebition, Ketterhagergaſſe Nr. %, und bei 


ie ſieben 
eiatnalprefene 


beruht, ebenfo wie das Telegramm des 1 
Wißmann an das Kuswärtige amt, welches 
meldete, daß Peters lebe und Waaren in Guhadik 
erwarte, offenbar auf der durch zwei franzöſiſche 
Miſſionare vom Tana her nach Nombafa ge- 
brachten Nachricht, daß fie Dr. Peters bei guier 
Geſundheit in Gubaki verlaſſen hätten; Peters 
ſei auf dem Mar ſch zur Küſte und erwarte Previant. 
„Subackl“ ift nach der neueſten Navenſtein'ſchen 
Karte der Name einer Landſchaſt am Tana, füdlich 
von den Landſchaften Malaſulu und Malakote, 
in welch letzterer Maſſa liegt. Die Landſchaft 
Subacki, welche Peters im September v. J. auf 
dem Kusmarſche paſſirthatte, iſt ungefähr 15 deutfche 
Meilen von Ngao entfernt. Peters könnte demnach 
von Subacki aus, wenn er auf dem Tanafluſſe ab- 
wärts fährt, in wenig Tagen an der Küſte fein. 
Iſt die Nachricht von Peters“ Ankunft in Sudackt 
richtig — und ein beſonderer Grund, an ihrer 
Wahrheit zu zweifeln, liegt nicht vor — fo laſſen 
ſich zur Erklärung ſeiner Umkehr verſchiedene 
Ver muthungen aufſtellen. Der Abmarſch Emin 
Paſchas aus Wadelai erfolgte bekanntlich ſchon 
m Anfang des Jahres 1889. Es iſt anzunehmen, 
daß die Nachricht hiervon, wie von den voraus⸗ 
gegangenen Ereigniſſen in der Kequatorlalprovin: 
an den Ufern des Victoria-Nuanza-Sees ſchon im 
Sommer vorigen Jahres bekannt war und von 
dort auch bis zum Baringo-See und weiter öftlich 
gedrungen iſt, fo daß Peters möglicher Weiſe 
auf feinem Marſcha vom Kenia-Gebirge zum Ba- 
tingo-Gee, vielleicht durch die framöflihen 
Miſſionare, die ihn, wie es ſcheint, bis Subachi 
begleiteten, die Nachricht erhalten und ſich des⸗ 
halb zur Umkehr entſchloſſen hat. Sbenſo nahe 
liegt jedoch die Vermuthung, daß Peters über 
den Abzug Emins von der Küſte her vielleicht 
durch den nachrückenden Borchert oder durch 
Boten von Borchert, unterrichtet wurde. Daß 
Peters mit Borchert wirklich zuſammengetroſfen 
fel, iſt bis jetzt freilich nicht gemeldet; es kann 
aber angenommen werden, weil beide ihre Be⸗ 
wegungen auf den Tanafluß ſtützen mußten. So⸗ 
viel iſt jedenfalls als ſicher zu betrachten, daß 
Peters jetzt volle Kenntniß von der En ber 
Dinge hat und die Expedition, den Weiſungen 
des Emin Paſcha-Comifés entſprechend, zur Auf- 
löſung bringen wird.“ 


Die Zollfrage in der franzöſiſchen Deputirten· 


bie göfimiſten von BB Ditäiebern zur Prüfung 


aller Zollfragen, welche von der Kammer auf 
Antrag Melines beſchloſſen worden Hit, wurde 
geſtern gewählt. Dieſelbe beſteht aus 39 Schutz⸗ 
öllnern, 13 Sap en be und 3 Unbeſtimmten. 
nter den Gewählten befinden ſich: Ribot, Flou⸗ 
rens, Mezieres, Dautresme, Meline, Rannal, 
Lockroy, Bentral, Waddington, Paichaut, Develle, 
Léon San, Deluns Montaud, Berger. Alle ge- 
wählten Schutzzöllner find Gegner der Erneuerung 
der Kandelsverträge. 

Keute ging uns über dieſe Angelegenheit noch 
folgende Drahtmeldung zu: 

Paris, 29. Januar. (W. T.) In der geſtrigen 
erſten Sitzung der großen Zollcommiſſion ſprach 
ſich Ribot entſchieden für Schutzoll und volle 
Tariffreiheit ſowle gegen die Erneuerung der 
Kandelsverträge aus. 


Widerlegung ſerbiſcher Senſationsnachrichten. 

Einer telegraphiſchen Meldung aus Belgrad 
zufolge iſt die „Agence de Belgrade“ ermächtigt, 
die Senſationsnachrichten der oppoſitionellen 
Blätter über die Mobilifirung der Armee, die 
Reactivirung des Generals Horvatovic, die unge⸗ 
ſäumte Einberufung der Skupſchtina behufs Bo- 
lirung eines Mobiliſirungscredits, ſowie die Be- 
feſtigung von Zajcſar, veranlaßt durch angebllche 
Truppenconcentratlonen in Bulgarien, authen- 
tifcherfeits als vollſtändig unbegründet zu erklären. 
Es ſei lediglich beabſichtigt, feiner Zeit einen Nach⸗ 
tragscrebit für die regelmäßige Ergänzung des 
Artilleriematerials einzubringen, deſſen Höhe noch 
nicht genau bekannt ſei. 


Der Vormarſch des Generals Drero. 

Aus Maſſaua wird über den ſchon in unferen 
heutigen Morgentelegrammen kurz erwähnten 
Dormarſch des Generals Orero des näheren be- 
richtet: Die Colonne des Generals Orero beſteht 


Vordergrund, welche ſich aber Mäßigung aufer ⸗ 
legen werden. Alle Blätter betonen überein⸗ 
ſtimmend die Wichtigkeit des Ausgleichs nicht nur 
für Böhmen, ſondern für das geſammte Reich, 
deſſen Kraft dadurch gefeſtigt werde. 

In der geſtrigen Gemeinderathsſitzung verwies 
der Bürgermeifter in einer Anſprache auf den 
erfolgten Ausgleich in Böhmen, mit welchem der 
jahrelange aufreibende Kampf zwiſchen zwei hoch- 
begabten Nationalitäten beendigt ſei. Jeder Patriot 
begrüße dies freudig als eine Errungenſchaft für 
die ganze Monarchle, welche nunmehr alle Kräfte 
der Beſſerung der wirthſchaftlichen und focialen 
Lage zuwenden könne. Die größte Gewähr hier- 
für liege in der Weisheit des Kaiſers. 


Dr. Peters in Subacki. 


freihändigen Verkauf einer ganzen Reihe neuerer 
Heilmittel außerhalb der Kpotheken deſteht. das 
genannte Organ ſchreibt des weiteren: ö 

Die Grundlage der beſtehenden geſetzlichen Beftim- | 
mungen über den Verkehr mit Armeimiſteln bildet der 
§ 6 der Gewerbeordnung, nach weichem dieſes Geſetz 
u. a. auf den Verkauf von Arzneimitteln heine Anmwen- | 
dung findet und welcher einer haiferlihen Verordnung 
die Beſtimmung vorbehält, welche Apotihekerwaaren dem 
freien Verkehr zu überlaffen find, | 

Auf Grund diefes Paragraphen erfchlen unterm 4, Ja- 
nuar 1875 die heute noch in Geltung befindliche „kaiſer⸗ 
liche Derordnung betr. den Verkehr mit Arzneimitteln”, 
welche in zwei Verzeichniſſen eine Zuſammenſtellung der- 
jenigen Zubereitungen u. |. w. gab, deren Feilhalten und 
Verkauf nur in Apotheken geſtattet iſt. | 

Dieſe Berzeichniffe, welche vor 15 Jahren ihrem 
Zwecke völlig eniſprachen, haben ſeit dieſer Zeit, mit 


aus Italienern und Eingeborenen in der Geſammt⸗ 
ftärke von 6000 Gewehren und 8 Kanonen. Der 
General erklärte den Notabeln von Adua, da 

er nicht beabſichlige, Tigre zu unterwerfen un 

für Itallen zu beſetzen, ſondern daß er den 
wiederholten Einladungen der Bewohner ent- 
ſprechen, ihre Wünſche vernehmen wolle. Wenn 
dies geſchehen, werde er nach Mareb zurück ⸗ 
kehren, weil er nicht wolle, daß die Anweſenheit 
italieniſcher Truppen in Adua den Verdacht er- 
wecke, als wolle der König von Italien dem 
König Menelik gehöriges Canb occupiren. der 
Sicherheitedlenſt in Front und Flanken, ſowie 
der Berpflegungsdienſt hälten ſehr zu dem voll⸗ 
ſtändigen Gelingen des Eilmarſches beigetragen, 
obgleich das Terrain ſchwierig ſei. In dem Sort 


gebung würde, wie die Dinge ſtehen, nur den Gegnern 
des Cartells zu Statten gekommen fein. Daß ber 
Reichskanzler, nachdem er ſich von den Sitzungen des 
Reichstages während der ganzen letzten Seſſion fern- 
gehalten hat, auch in der feierlichen Schlußſitzung im 
Veißen Saale gefehlt hat, kann kaum noch über⸗ 
raſchen, nachbem der Kaiſer ſich entſchloſſen hatte, die 
Thronrede ſeldſt zu verleſen. 

Angeſichts des Inhalts der Schlußrede, welche 
deuilich die Abſicht verräth, alle kl iüſchen Fragen 
aus der Erörterung fern zu halten, iſt es auch 
Kaum wahrſcheinlich, daß — wie jetzt angekündigt 
wird — Furſt Bismarck die Abſicht habe, demnächſt 
zm Abgeordnetenhauſe zu erſcheinen. um dort 
die Wahlrede zu halten, die im Reichstage ver- 
geblich erwartet worden iſt. An ſich freilich wäre 


das Abgeordnetenhaus zu einer ſolchen Kund⸗ 
gebung beſſer geeignet als der Reichstag, da in 
jenem Sockaldemokraten nicht vorhanden find. 
Bisher aber ſcheint das Abgeordnetenzaus nur 
den Wunſch zu haben, den Etat fo raſch als 
irgend möglich und ohne aufregende Debatten zu 
erledigen und möglichſt bald die Vertagung herbel- 
1 welche ſeinen Mitgliedern gestattet, an 
en Waelvorberellungen theilzunehmen. Nach 
der bisherigen Praxis find alle die höheren und 
nieberen Keglerungsbeamten, welche im Abge⸗ 
orönelenhaufe die preußiſche Wählerſchaft ver- 
treten, bei den Vorbereitungen zur Reichstagswahl 
unentbehrlich. g 


Ausnahme einer Beſtimmung über Honigpräparate, 
eine Deränderung nicht erlitten, der Armeiſchatz hat 
dagegen gerade in dieſem Zeitraume durch den unge- 
ahnten Kuſſchwung der chemiſchen W ſſenſchaft und 
Technik eine weſentliche Erweiterung erfahren und er⸗ 
fährt fie täglich. Die faſt als fieberhaft zu bezeichnende 
Thätigkeit und der Erfindungsbrang der Chemiker 
fowie die ſtetig wachſende Kenntiniß fremder Länder⸗ 
gebiete überſchwemmen den Markt mit immer neuen 
Arzneimitteln, deren Dertrleb, da ſie in den Verzeich⸗ 
niſſen nicht aufgeführt ſinb, den Aleindroguiſten und 
Krämern, ſogar den Hauſtrern ohne jegliche Einſchrän⸗ 
kung freifteht. Es dürfte keinem Zweifel unter liegen, 
daß dieſe Derkehrsfreihelt bei Stoffen wie Antipyr in, 
Ankifebrin, Phenacetin, Sulfonal, ja ſogar Coca in eine 


Das deuiſche Emin Paſcha⸗Comité verſendet 
folgende Mitthellung: „Der Telegraph hat die 
Nachricht gebracht, daß Dr. Peters, welchen man 
nach der letzten Depeſche Denhardts jetzt am 
Baringo-Gee vermuthen durfte, in Subacki ein ⸗ 
getroffen ſel. Bon dieſer neueſten überraſchenden 
Wendung der Dinge iſt dem geſchäfteführenden 
Kusſchuß des deutſchen Emin Paſcha-Comités eine 
directe Miltheilung des Dr. Peters bis jetzt nicht 
zugegangen. Der Kusſchuß erhielt nur ein Tele⸗ 
gramm des Haufes Fanſing u. Co. in Zanzibar, 


welches lautet: „Engländer Mombasa melden 


Peters wohl in Gubakl.” Dieſes Telegramm 


von Adua fei die von Ras Alula bei Dogeli er- 
beutete Mitrailleuſe gefunden und von den Sol⸗ 
daten jubelnd in Beſitz genommen worden. der 
Geiſt der Truppen ſei vorzüglich. Bon der Seiſt⸗ 
lichkeit, den Notabeln und der feſtlich gekleideten 
Bevölkerung begleitet, habe General Orero die 
Kirche und die anderen hervorragenden Gebäude 
von Adua beſucht. 


Abgeordnetenhaus. 
6. Sißung vom 28. Januar. 
Fortſetzung der 2, Beralhung des Etats, 
Etat der Domänen verwallung wünſcht 


Bei dem 


BER 


Abg. Gombart (n. l.), daß künflig bei Verpachtung 
von Domänen das Pachtminimum nach anderen Grund. 
ſätzen feſtgeſetzt werde, als bisher. 
Bemeſſung des Pachtminimums der jeweilige Ernte ⸗ 


ertrag, die Weltmarktpreiſe, wie namentlich auch die ge- | 5 
1874 bis jetzt die Forſtfläche im Beſize des Staates 


ſtiegenen Löhne in Betracht gezogen werden. 


Bei dem Tilel: „Ertrag der Domänen Borwerke‘ I 
= mehrt habe. Dieſen Zugang verdanke die Staats- 

Abg. Humann (Cent.), daß die Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft noch immer eine gedrückte ſei, daß alſo an eine 


bemerkt 


Aufhebung der Getreideſölle nicht gebacht werden dürfe. 
Bei dem Titel: „Ertrag von Mineral-Brunnen“ be- 
mängelt 


Abg. v. Fergenhahn (n.-1.) den zu wenig kaufmännt- | 
ſchen Betrieb von Niederſelters und die Mangelhaftigkeit 


der Einrichtungen in Ems 
Miniſter Cueius ſtellt 


in beiden Punkten Abhilfe in 
Aus ſicht. 5 Bl 


Die 1 aus der Ausnutzung des Bernſtein⸗ 
etwas einfeitige Richtung verfolgt, und ich wünſche⸗ 


regals iſt auf 650 000 Mk. veranſchlagt. 


Abg. Krauſe (nat.-Üb.): Die Berſteininduſtrie iſt in 
den letzten Jahren erheblich zurückgegangen. Eine be⸗ 


deutende Bernſteinhandlung in Stolp iſt in ihrem 
Umſatz von Mk. in 1887 auf 258 000 Mk 


gehabt hat. Lehrlinge in dieſem Gewerbe werden fait 
garnicht mehr angenommen. 


auf dieſe Schäden hingewieſen und Schutz gegen die 


monopoliſtiſche Macht der Firma Stantien u. Becher 
verlangt. Dabei iſt nicht etwa ein Rückgang im Preiſe 


und in der Nachfrage erfolgt, ſondern ſogar eine 


Preieſteigerung. Der Bericht der Kaufmannſchaft von 
Stolp weiſt nach, daß troß erheblicher Einführung von 


Imitationen der Preis um 25 Proc. geſtiegen iſt. 


Schuld an dem Rückgang dieſer Induſtrie trägt die 
kein Votum verlangt; er kann alſo die Sache ruhig 


Firma Stantien u. Becher, die das Rohproduct ben 
Händlern vorenthält, wenn ſie nicht durchweg ſich den 
geſchäftlichen Anordnungen der Firma fügen. Käite 
die Firma eine Concurrenz, würde auch von anderer 
Seite roher Bernſtein geliefert, ſo e ſich das 

e 


a. 
die Er 


e 5 


* ke 


das gänzlich darnieberli 


9 


1 Energ 
egende Ber 


des Kleinhandels und 
dem Fiscus höhere Erträge geſichert. Vertragstreue 


und Lonalität erfordern daher das Feſthalten an dem 
bisherigen Vertrage. Nachdem ſich eine Firma in der 


Weiſe entwickelt hat, kann ſich der Staat nicht über 


Nacht anders beſinnen und ihr in illoyaler Weiſe eine | 
Concurrenz ſchaffen. Die Klagen des Vorrebners ſind 


mir wiederholt vorgekommen und ich habe ſie durch 
die Provinzialbehörden unterſuchen laſſen. Danach find 
die Klagen in keiner Weiſe berechtigt. Die Firma 
Stantien u. Becker hat niemals einem Käufer den 
Abſatz der Waare verſagt, abgeſehen von einer be⸗ 
ſtimmten Firma, deren Namen ich nicht nennen will, um 
ſie nicht öffentlich bloß zu ſtellen. Die Inhaber dieſer 
Firma hatten Stantien u. Becker nicht nur in der Seſchäfts⸗ 
ſondern auch in der perſönlichen Ehre gröblich beleidigt. 
Da kann ſich die Regierung nicht einmiſchen. Eine Be- 
günſtigung der Firma durch exclufive Ertheilung von 


Privilegien hat nicht ſtattgefunden. Für die Taucherei 


ift eine ganze Flottille von Dampfbaggern thätig, Wenn 
an andere die Nutzung verpachtet würde, würde 


au 
2s Mord und Todtſchlag geben und es würde jede 
polizeiliche Controle und damit die Sicherheit des Be- | 


triebes aufhören. Die Derhältniffe haben ſich alſo] ſchaft, der deutſche Generalconful, Geheimer 


ovinzlafregierung hat erſt in einem Bericht vom i zegationsrath Eillet. mit den Mitgliedern bes 


zember vorigen Jahres anerkannt, daß die Firma 
Gtantien und Becker, abgeſehen von den großen 
Summen, welche der Staatskaſſe zugefloffen find, auch 
das öffentliche Intereſſe durchaus wahrgenommen hat, 
namentlich durch ihre Fürſorge für bie dauernd be⸗ 
ch bin darnach nicht in der 


ganz natürlich zu dem ausgewachſen, was ſie ſind. Die 


ſchäftigten 2000 Arbeiter. 
Lage, den Ausführungen des Dorrebners Folge zu 
geben. (Beifall rechts.) 

Abg. Steffens: die Gtabt Danzig hatte für ihren 


Be I 8 al l de be 0 6 und bereits 
en Zuſchlag auf ein Gebot ertheilt. Da hat nachträg-⸗ 
| Wilhelm aus. Am Abend vereinigte ein Feſtmahl 


lich die Firma Stantien u. Becker ein tens Gebot 
abgegeben und zugleich Beſchwerde bei der Regierung 
zu Danzig erhoben. Dieſe hat dann den I ieh der 
Stabtverordneten-Derſammlung haffirt. Die Stadtver⸗ 
orbneten haben dann freilich bei der nochmaligen Ab- 
ſtimmung ihren erſten Beſchluß aufrecht erhalten. 

Miniſter v. Lueius: Es handelt 
Sache, die mein Reſſort berührt. 
Danzig 
behörde gehandelt und iſt von der 
gangen, daß in dem Beſchluß der Stadtverordneten 
Berfammlung die Intereſſen 
gewahrt ſeien. 

Abg. Krauſe (nat.⸗lib.): Nicht nur einer Firma haben 
Stantien u. Becker das Rohmaterial verweigert, ich 


e Regierung in 


kaun mehrere Firmen nennen, denen daſſelbe paſſirt 
Die Fandlung Hat dieſen Vorwurf auch ge- 


it, 
fürchtet, und da hat ra 


etwas Merkwürdiges er- 
eignet. Am 15. Januar, x 


ormittags 11½ Uhr, ſollte 


in Palmnicken eine Auction von Nohbernſtein ſtatt⸗ 
1 2 Die Züge trafen um 11 Uhr it ein. Nun 


es aber jebem Fachmann unmöglich, in einer halben 
Stunde das Rohmaterial, wie 1 5 aus 0 


wur de überhaupt kein Gebot abgegeben, die ganze 


Bei den e e nicht 
Gebot berlickſichtigt. Eine illoyale 


werden, daß nicht jede Concurrem beſeitigt wird. 


Futter entziehen. 
Bei dem Etat ber Forſtverwaltung regt 


für die Oberförſter an. 
Es müßten bei 
Wunſchzes zu. 


hat der Staatsarchivar, Hr. v. Gnbel, neuerdings ein? 


. in 
1889 geſunken, was auch Arbeiterentlaſſungen zur Folge 
Das in der Bernſtein⸗ 


induſtrie am meiſten beſchäftigte Drechslergewerbe hat | 
auf dem Drechslertage in Hamburg im vorigen Jahre 


haben, daß das Sybel'ſche Geſchichtswerk, welches 
ſicher in ſeinem Sinne geschrieben it eine Miber. 


| Rabialfnfteme I.— X., 5 Mill. Mk. auf Arbeiten 


richtung von Baulichkeiten auf den letzteren und 
ca. 10 Mill. Mk. auf Zinſen. ö 


tafel auf den Kaiſer vom Primregenten aus- 


auch ferner über Ihm.“ 


ſchen Geſandten Grafen Rantzau an. — 
Rantzau giebt heute Abend zu Ehren des kalfer- } 
lichen Geburtstages eine Tafel, zu welcher das 
diplomatiſche Corps und die Staatsminiſter ein⸗ 
geladen ſind. 8 


und Gadkenntniß | 
| { nſteingeſchäft gehoben, 
eine muftergiltige Technik hervorgerufen, die Intereffen | 
des Handwerks gewahrt und 


Feſipredigt. Nach dem Bottesdienfte empfing der 
Botſchafter die Mitglieder der deutſchen Colonie 


ſich dabei um keine 
3 


hat dabei lediglich als communale Aufſichts⸗ 
Meinung ausge- 


er Commune nicht voll 
und feinen erſten General-Abjutenten in die 


Nan darf nicht dem ganzen Hühnervolke, welches Temperatur wenig verändert. 


neben der goldenen Henne noch vorhanden iſt, das 
ſchläge. Friſche, lebhafte, böige Winde. Fröſte. 


Abg. v. Riſſelmann (Centr.) eine Gehaltserhöhung 
Miniſter v. Lucius fast Berückſichtigung dieſes ; 
Ober Candforfimeifter Donner führt aus, daß von 
ſich um 101 361 Kectar oder 17% Auadratmeilen ver- 
regierung den für Kufforſtung in den letzten 10 Jahren 


bewilligten größeren Mitteln. Beſonders ſei es durch 


Mitwirkung der General Commiſſion möglich gewefen, 


in dem Regierungsbezirk Marienwerder Flächen zur 
Kufforſtung zu erwerben. 

Beim Etat der Staatsarchive fragt 

Abg. Windthorſt, nach welchen Grundsätzen die Ein⸗ 
fiht in die Staatsarchive geſtaltet wird. Bekanntlich 
Publication gemacht, weiche nach meiner Anſicht eine 
daß auch andere Gelehrte ſich mit derſelben Epoche 
beſchäftigen. \ 

Abg. v. Ennern (nak.-lib.): Ehe man die Frage des 
Abg. En, beantworten könnte, müßte man 
doch erſt erfahren, welchem „objectiven“ Gelehrten 
ſchon die Benutzung der Archive abgelehnt worden iſt. 

Abg. Lieber (Centr.): Ich habe ſchon früher darüber 
Beſchwerde geführt, daß einem als zweifellos objectto 
geltenden Gelehrten, dem Abg. Dr. Grimm, die Be- 


nutzung des Staatsarchivs in Idſtein in vollſtändig 


unzuläſſiger Weile verſchränkt worden ift. 

Archivrath Sattler: Die archivverwaltung kommt 
hier garnicht in Frage, weil das Material, welches 
Hr. v. Snbel für fein neueſtes Geſchichts werk benutzt 
hat, nur zum allergeringſten Theil der Archivverwaltung 
übergeben iſt. 

Abg Windthorſt: Ich habe von dem Abg. v. Ennern 


mit anhören. der Abg. v. Eynern ſcheint Furcht zu 


legung finde. 
Nächſte Sitzung: Donnerftag. 


Deutſchland. 7 

* Berlin, 28. Jan. Für die Ausführung der 
Kanaliſation in Berlin tft bis jetzt eine Seſammt. 
ſumme von (rund) 93 Mill. Mk. aufgewendet, 
bezw. zur Verwendung beſtimmt worden. Hiervon 
entfallen 56 Mill. Mk. auf die Baukoſten der 


in den Radlalſuyſtmen XI. und XII., 20%. Mill. 
Mk. auf die Koſten der Erwerbung und Zer⸗ 
richtung der Riefelgüter, 1½ Mill. Mk. auf Er⸗ 


München, 28. Jan. Der bei der geſtrigen Kof 
gebrachte Toaſt lautete: . 

„Ich trinke auf das Wohl Sr. Majeftät des deutſchen 
Kaiſers und Königs von Preußen, Meines hohen Ver⸗ 
bündeten und treuen Freundes. Gottes Segen walte 


Kierauf ſtieß der Prinzregent mit dem ar 
* 


Frankreich. 5 


esfeld feiner Eigenf 


Thomas“ hier eingetroffen. (W. T.) 
Rumänien. 

Buhkareſt, 28. Januar. Bei den geſtern ſtalt⸗ 
gehabten 6 Neuwahlen wurden 5 Anhänger 
der Regierung gewählt. Ein Verſuch der Op⸗ 
poſition zur Anftiftung von Unruhen blieb er⸗ 
folglos und die Wahlen gingen in voller Ordnung 
vor ſich. (W. T.) 

Türkei. f f 

Konſtantinopel, 27. Januar. der Geburtstag 
des Kaisers Wilhelm wurde heute durch einen 
Tefgottesdienft in der proteſtantiſchen Kirche be⸗ 
gangen, welchem der deutſche Botſchafter von 
Kadowitz mit dem geſammten Perſonal der Bot- | 


Conſulats, der Commandant des deulſchen Kriegs ⸗ 
ſchiffes „Corelen , Capitän v. Henk mit dem Stabe 
und den Mannſchaften, ſämmtliche in türkiſchen 
Dienften ſtehende deulſche Offiniere und Beamte, 
ſowie ein großer Theil der deutſchen Colonie bei⸗ 
wohnten. Botſchaftsprediger Sahle hielt die 


und brachte bei dieſer Gelegenheit einen begeiſtert 
aufgenommenen Trinkſpruch auf den Kaiser 


die geſammten Würdenträger und die bekannteſten 
Mitglieder der Colonie in dem Saale ber „Teu- ! 
konia“. Der deutſche Botſchaftsrath Dr. v. Winckler 
brachte hierbei einen Toaſt auf den Sultan, der 
beutfhe Generalconſul, Geheimer Legationsrath 
Gillet den Trinkſpruch auf den Aalfer Wühelm 
aus. Der deutſche Botſchafter v. Radowitz war 
durch den Tod feines Bruders verhindert, an 
dem Feſtmahl theilzunezmen. Am Dorminag 
hatte der Sultan den Oberſt-Ceremonienmeiſter 


deutſche Botſchaft entſandt, um feine Glückwünſche 
zu überbringen. Das 
„Fuerre“ feuerte den Gall. (W. T.) 


Don der Narine. 
*Die Areujerfregatte „Leipzig“, Flaggſchiff des 


Kreuzergeſchwaders (mit dem SGeſchwaderchef 
der r VDice- Admiral 
kommt, nach den 20—30 verſchiedenen Sorten, in die 
es geiheilt werden muß, zu tagiren. In Folge deſſen 
|: 39. Januar: 
Bache war alſs lediglich ein Scheinmandver. Wenn 
auch bei den Derpachtungen Stantten u. Becker ſtets 
das höchſte Angebot gemacht haben, 1 wird doch auch 

mmer das höchſte 
Goneurreng für die 
Firma will ich auch nicht, es kann aber verlangt 


Deinhard an Bord) am 
27. Januar cr. in Colombo auf Cenlon einge- 
troffen. ö 


8. 558, U. f. Danzig, 29. Jan. Han | 
Weiterausſichten für Donnerfeg, 30. Januar, 
zuf Grund der Berichte der deuiſchen Stewarte, 
und zwar für das norböftlihe Deutichland: 
Bemölkt, meiſt bedeckt, trübe und neblig; 
Mederſchläge. Kuffriſchende lebhafte Win de, 


Für Freitag, 31. Jaunar: 
Bewölkt, bedeckt, trübe, vielfach Nebel; Nieder⸗ 


ge 75 Vormittag 1.87 an a " 
Bei „Sisgan us 
in Oſtpreußen, in dem Regierungsbezirk Danzig und 122 . 1 e ee 


mii einem 


* 
Wähler-Verſammlung zur nochmaligen Entſcheidung ber 
Parkeigenoſſen. Da ein Wiberſpruch gegen die Gan- 
dibatur Rickert fich nicht erhebt, der Vorſchlag vielmehr 
mit Beifall begrüßt wird, 
I Herrn Kickert als den 


wendig zu machen. 


nicht 
man ſeine Thätigkeit beurtheilen wolle, müſſe er jedem 
überlaſſen, nur glaube er beanſpruchen zu dürfen, daß 
ihm die Treue zu Kaiſer und Reich, das Beftreben, | 
nach ehrlicher Ueberzeugung dem Daterlande und der 
Freiheit zu dienen, nicht abgeſprochen werde. 


der Ihrige — ich 
(Lebhaftes anhaliendes Bravo!) — Redner bemerkt 
den dringenden Wunſch habe, es 
möge in dieſer Verſammlung auch den Vertretern 
anderer Parteien Gelegenheit gegeben werden, ſich 
frei 
hörigen aller anderen Parteien in offenen Meinungs- 


geſetz 


türkiihe Kriegsschiff 


AZJauüͤr Sonnabend, 1. Februar: 

keucht, meiſt bedeckt und trübe mit Nieber- 
ägen. Lebhafte böige Winde, flach bis 
miſch in den Küſtengebieten bei grober See. 
mperatur wenig verändert. 

[Don der Weichſel.] Aus Warſchau wird 
te telegraphirt: Waſſerſtand dei Zawichoſt 
Strom eisfrei. 


oru meldet ein Telegramm: Waſſerſtand vor⸗ 


geitern 1.40, geſtern 1.60, heute 1.80 Pr., ſteigt 
noch; unbedeutendes Eistreiben. Aus Plehnendorf 
wird uns berichtet, daß auch bis heute Mittag 


Stromlaufe unverändert. 


* Freiſinnige Wähler-Verſemmlung.] Wie ſchon 
erwähnt iſt, war die zu geſtern Abend vom Vorſtande 
des freiſinnigen Wahlvereins in den Bildungsvereins- | 
ſaal berufene Verſammlung fo ſtark beſucht, daß ein 
nicht unbedeutender Theil der Erſchienenen heine Sitz. 
plätze mehr zu finden vermochte. Die Derfammiung } 
[wurde daher gleich nach 7% Uhr (der ſeſtgeſetzten 
Anfangszeit) durch den Vorſißenden Herrn Berenz 
8 och auf den Kaiſer — in welches die Ber- | 
ſammlung ſich erhebend, dreimal lebhaft einſtimmie — 
gende erinnerte demnächſt daran, 
daß der Vorſtand bes freifinnigen Wahlvereins bereits 
| in der Verſammlung vom 30. 
mit einmüthigem Beifall begrüßten Vorſchlag gemacht 
habe, auf Grund der Vereinbarungen von 1884 
für die Reichstagswahl wieder zu der Sandidatur des 
eſentlich aus formellen 


eröffnet. Der Dor 
ovember den damals 
auch 


Herrn Rickert zurückzukehren. 0 
Gründen ftelle er dieſe Frage heute in einer größeren 


roclamirt der Vorſitzende 
Partei und bittet die Wähler, nun auch 


Siege gelange. 

Herr Rickert, der darauf zu ſeinem angekündigten 
Vortrage das Wort erhält, geht zunächſt in Beant- 
wortung einer Anfrage des Hrn. Aller kurz auf die 
Umftände ein, welche 1884 bei der Nachwahl bie Auf- 
ſtellung eines anderen Candidaten aus praktiſchen 


Geſichtspunkten als zweckmäßig erſcheinen ließen nämlich 


um eine doppelte Nachwahl hier und in Weſthavel⸗ 


land ju vermeiden. Er hade 1884 die Wahl, die im 


erſten Wahlgange mit etwa 30 Stimmen Majorttät auf 
ihn fiel, ablehnen müſſen, weil bieſelbe vom Reichstage 
für ungittig hätte erklärt werden müſſen, da eine An- 
zahl von Wählern, die nicht ſlimmberechtigt waren, 


mitgeftimmt hatten. Dem damals gegebenen bindenden 


Verſprechen f erkläre er ſich bereit, eine Candibatur 
für feine Heimathſtadt wieder zu übernehmen, 
er jetzt 20 Jahre, theils 


der Mehrhet der Wähler feiner Keimalh er- 
alte. Er babe ſich während der beiden Decennien, 
oweit feine Kräfte reichten, bemüht, für die freiheit. 
lichen und wirthſchaftlichen Intereſſen einzutreten. Daß 


er in feiner zeimath die Zuſtimmung auch über feine 


Parteigenoſſen hinaus im Jahre 1879 wegen ſeiner 


Haltung bei der neuen Zoll- und Wirthſchaftspolitik ! 
gefunden, habe ihn gefreut und ermuihigt, Auf dieſem 


Wege werde er fortfahren, wenn ihm wieder ein 


Mandat anvertraut werde. Er wünſche es aber nur 


zu führen in Uebereinſtimmung mit der Mehrheit der 
Wähler. Wohl wiſſe er, daß es ihm hier an Gegnern, 


ſelbſt in intimen Kreiſen, nicht fehle, daß man ſich nach 


Kräften bemühen werde, A aer von ihm ab- 
E 
ur 

dürfe der 

Wählern zurückſtehen. 


nicht aus Vergnügen, aus 


bewußtſein. Darin 


hinter den Wie 


Sie, m. H., mich ſo haben, ſchlagen Sie ein; ich bin 


nun, daß er 


zu äußern. Er ſei bereit, mit Ange 


austauſch einzutreten, ſowohl dem conſervativen oder 


nationalliberalen wie dem ſocialdemokratiſchen Gegner 
I Rede zu ſtehen. 


Beſonders erwünſcht würde es ihm 
fein, wenn die ehemaligen Freunde und jetzigen etwalgen 


Gegner aus der nationalliberalen Partei ihn einmal 
vor ihr Forum fordern wollten, um ihm Gelegenheit 


u geben, mit ihnen die Frage zu erörtern, in welchem 

unkte des nalionalliberalen Programms von 1867 u. |. w. 
er etwa feine Anſchauungen und feine Stellung ver- 
ändert habe. Er möchte alſo der Discuſſion möglichſt 
viel Spielraum laſſen und wolle ſich deshalb knapp 
ſaſſen. Ferr Rickert beſprach nun kurz den Reichstags- 


ſchiuß, der ihm und feinen Geſinnungsgenoſſen eine | 
demokraten 
| Sefammiheit der Bürger die Pflicht 
Farbeitsunfählgen 


chwere Laft vom Herzen genommen habe, denn nach⸗ 
em dieſer Reichstag durch die 5jährige Legislatur⸗ 
Perioden die Volksrechte verkürzt, Steuern bis zum lieber⸗ 


maß bewilligt, ſei die Beſorgniß wohl gerechtfertigt geweſen. 
Freiſinnigen 


daß die Cartellmehrheit auch noch ein dauerndes 


Socialiſtengeſetz hinterlaſſen werbe. 


vorläufig zu Grabe getragen worden. Damit find die 
Abgeordneten ber Verantwortung enthoben; bei Ihnen 


— bei den Mählern liegt jetzt die Entſcheidung. am 
20. Februar wird auch die unermeßlich wichtige Frage 
zum Kustrag gebracht werden, ob das deutſche Del 
unter der Kerrſchaſt bes directen allgemeinen Wahl. 
rechts ein dauerndes Ausnahmegeſez. das ſich auf P 
1 Million gleichberechtigter Wähler erſtreckt, erhallen 


1878 das Socialiſten- 


will. Redner hebt hervor, da 
ausdrlücklich 


ſelbſt von der 


eine 
wundern, ſich 
(Große Heiterkeit.) 
eine verhängniß volle, 


biefetbe 
Das Cartell 
allerdings 


würden hoffentlich 


andidaten der freiſinnigen 
alle Kraft 


daran zu ſetzen, daß dieſe Candidatur wie bisher um 
Fe en ? A | füllt uns mit dem freudigen Bewußtſein, daß unfere 


| Arbeit heine vergebliche geweſen. Wie oft ſchon haben 
wir 
konnten kaum annehmen, 
der 
Wahrheit bei 
. aer brechen würde. 
laufen Gefahr, 


jene 


die 
im Abgeordnetenhauſe 
theils im Reichstage vertrete, falls er die Zuſtimmung 
wiſſen es ſich glücklicher 


wohnen läßt, 
bei uns noch nicht ausgeſtorben find, 


aber Volksvertreter 
Pflicht⸗ 
Volksvertreter € 
der nun folgenden Discuffion auch für Angehörige 


Wollen 
nicht mehr erforderlich 
nehme eine Wahl in Danzig an. 
ſtimmten, ſo 


Invalidengeſetzes. 


as Letzte ſei da- 
her das Befte geweſen: daß diesffGeſen Arm in Arm 
mit den Herren Stöcker, v. Kelldorff, v. Kammerſtein ete. 


Ständen befeitigen, daher nicht dulden 


berechtigten Plag. 
verlangt 
Ausübung geſeßzlicher Rechte, 
innigen auch 
welche einzelne 

begünflige, Fr. Ourni wünſche kürzere Militärdienſt⸗ 
ien; er (Redner) auch. Die Frage fei nur, was it 
erreichbar? (Zwiſchenruf: 
Experiment könne er in 1 
Lage zwiſchen den zwei mächligſten Militär ſiaaten 
Europas nicht rathen. 
freie Republik, 
griff zu fürchten 5 
den Anfang mit der Volksmiliz? Auch die Arbeiter 
| hätten doch 


| Habe man dieſe erſt erreicht, dann laſſe 
iel reden. 
vielleicht 
ſei 
naturwidrige 
Bereinigung, und eine ſolche werde er bekämpfen gegen 
Freund und Feind, weil in der inneren Politik Grund⸗ 
ſätze, klare Principien entſcheidend fein müſſen. dae 
„Anſtürmen⸗ aber ſei ihm ein unlösbares Räthſel. Er 


2 


und Bewiffen nichts anderes 
als das Beſtreben, die Freiheiten zu erringen 
und zu befeftigen, zu denen er ſich ſchon vor mehr als 
20 Jahren in Gemeinſchaft mit feinen nationalliberalen 
Freunden bekannt habe. (Lebhafte Zustimmung.) — 
Das Invaliditätsgeſetz ſei mit es geringer Majsrität 
von ber Regierung durchgefeßt, N ein Theil der 
Nationalllberalen als auch der Conſervativen kins⸗ 
beſondere unſerer Provinz) habe dagegen gestimmt. 
eine Anzahl Conſervaliver unter der ausdrücklichen Er⸗ 
klärung, daß das Geſetz ihnen nicht zuſage, und 


fühle auf feinem Kerzen 


v. Flügge insbeſondere auch, weil der Kaiſer das Geſetz 
| wünfchte. Jeißt müffe das Geſetz als Thatſache anerkannt 
werden und alle Parteien müßten hellen, 


ſeine 
Mängel, die Undilligkeiten gegen einzelne Berufs- 


ni befeit! d es auszugeftalten. Dazu fet 
dort nur geringes Eistreiden ſtanngefunden hade. e 1 
Im Uebrigen iſt die Situatlon im preußiſchen 
[Wahlrechts und vornehmlich für beſſere 


er bereit mitzuhelfen; ebenſo in der Arbeiterſchutz⸗ 
geſehgebung; ferner für volle Erhaltung des jetzigen 
Garantien 
zum Schutz deſſelben, ſowie für eine Finan- und 
Steuerreform zu Gunſten der ärmeren Klaſſen, deren 
Lebensunterhalt jet in empfindlicher Weiſe veriheuerk 
werde. Der nationalliberale Wahlaufruf geftehe ſelbſt zu, 
daß auch für zukünftige Ausgaben bereits Steuern: 
vom letzten Reichstag bewilligt ſeien, alſo zu vlel oder 
auf Vorrath. Das aber ſei eine völlig irrationelle 
Finanzpolitik, welche zweifellos und auch nach fner⸗ 
Renntniſſen der Gegner zu Mehrausgaben verlelle. — 
Der vor 3 Jahren gewählte Reichstag habe ausgelebt. 
Sache der Wähler ſei es, feine Zufanımenfegung für 
die nächſten 5 Jahre zu beſtimmen. Die Thronrebe, 
mit welcher der Reichstag geſchloſſen jet, habe erfreu-- 
licher Weiſe keinerlei Stellung zu den Stre ragen der 
teten Tage genommen. Redner hält dies Verfahren 
für ſehr anerkennenswerth. Mit ne begrüßt‘ 
Redner auch das Auftreten des Prinzen Carolath. D 
Worte dieſes ſreiconſervativen Granden, welche wie 
ein Blitzſtrahl in die eigenen Relhen gefahren ſeien, 
am 20. Februar ihren Wider- 
hall finden. Daß ein conſervatlver Mann von 
der Lebensſtellung des Prinzen Carolath offen vor dem 
Lande anerkennt: „Wir find in Deulſchland im Be- 
griff, das Ideale zu verlieren, wir leben in einer 

des Materialismus und des Streberthums“, das er- 


erhoben, aber wir 
daß in dieſem von 
Cartellmehrheit beherrſchten Reichstage die 
unſeren Gegnern ſich fo weit 
Prinz Carolath hat Recht: Wir 
dem Materialismus und dem Streber 
thum zu verfallen; wir müſſen wieder anknüpfen an 

Beil. wo felbſt unter dem Druck ſchwieriger 
äußerer Derhäliniffe das Ideale unſer Dolh in die 


ähnliche Mahnungen 


Höhe hob. Redner erinnert an den Ausfprud des von 


Biedermann als „alter Haudegen“ bezeichneten 
v. Gaucken⸗Tarpuiſchen auf dem Landtage von 1897: 
„Wenn ich auch alle Hütten meines Landes durch die 
Bewilligung des Anlehens (für den wichtigen Oftbahn⸗ 
bau) in Schlöſſer umwandeln könnte, ſo würde ich 
in dem Glauben, daß mit leichtem und ruhigem Ge⸗ 
und behaglicher in einer 
mit einem beſchwerten im Palaſte 
dagegen ſtimmen.“ Documentiren Sie. 
20. Februar, daß ähnliche Anſchauungen 
daß uns das 
Ideale noch nicht verloren gegangen iſt. Laflen Sie 
uns den Wahlkampf mit Muth, Kraft und Ausdauer 
führen, um Jeugniß dafür abzulegen, daß die idealen 
Güter der Freiheit, des Rechts und ber Verfaſſung fa 
tief in uns Herzen gedrungen find, daß wir uns 
davon nicht trennen laſſen. Wir verlangen nichts 
mehr als unſer gutes Recht: daß neben einer ſtarken 
Staatsmacht auch die Freiheit des Volkes einhergehe. 
(Lange anhaltender, ſtürmiſcher Beifall.) g 

Der Vorfitzende dankte Herrn Richert für ſeine 
eindrucksvollen Worte, weiche wohl den meiſten An- 
weſenden aus ber Seele geſprochen ſeien. Er werde 


Hütte als 


m. 9, am 


anderer Parteien möglichſt freien Spielraum laſſen 
und bitte, daß die Verſammlung jedem Redner ohne 
Störung ihre Aufmerkfamkeit ſchenke. bi N 

Herr Kade der daß 8 eiae 15 Pete 
meldete, führte aus, daß ein Soctaliſtengeſe eute 
ho ſei. Wenn auch die Goelal- 
demokraken in manchen Punkten den Freiſinnigen zu- 

ſeien ſie doch von ihnen durch 
rincipielle Gegenſätze geſchieden. Die Freiſinnigen 
eien für Gewerbefreiheit. Was helfe aber dem 
Kandwerker die Gewerbefreiheit, wenn er nicht 
die materiellen Mittel habe, mit ben durch das 
Großhapital geflühten Fabriken zu concurriren? Die 
Genoſſenſchaſten nach den Principien von Schulze · 
Delitſch könnten den Fandwerkern nicht helfen, ihnen 
müſſe der Staat durch Producttogenoffenfchaften 15 
Sn kommen. Auch in der Militärfrage felen die 
Soclaldemokraten anderer Anſicht als die Freiſinnigen. 
Die Socialbemokraten verlangten, daß nicht nur die 
Söhne der Reichen, ſondern alle ohne Unterſchied nicht 
länger als ein Jahr dienen ſollten. Schließlich de ⸗ 
ſtehe ein Gegenſatz zwiſchen den Freiſinnigen und den 
Socialdemokraten in der Behandlung des Alters - und 
Als des Redners Parteigenoſſen den 
Reichszuſchuß verlangt, habe Hr. Windthorſt erklärt, 
das führt zum focialiftifhen Staat. Die Social 
Ken der Meinung, daß der Gtant als die 
habe, für die 
Ar beiter einzutreten. Er müſſe daher 
erklären, A er als Socialdemokrat ein Gegner der 
ei, 

Kerr Rickert wies in feiner Enigegnung zunüchſt 
darauf hin, daß die Freiſinnigen ſo entſchiedene 
Freunde der gleichen Freiheit für alle Berufsklaſſen 
feten, daß fie die Gegenſätze zwiſchen den einzelnen 

wollten, daß 
einzelne Klaſſen mit ihrem Intereſſe gegen andere ope⸗ 
En Man hade ihm vorgeworfen, daß er früher 
von einer „Bürgerpartei“ oder vielmehr von bürger⸗ 
lichen Parteien geſprochen. Nun, in dieſer bürgerlichen 
artei, die nur den Gegenſatz zu bevorrechteten, ale 
ariſtokratiſchen Parteigruppirungen ausbrüchen folle, 
haben ſowobl der Fürft wie der Arbeiter ihren gleich 
Die Freiſinnigen erſtrebien die ab ⸗ 
ſolute Gleichheit aller Stände und Confeſſtonen in der 
deshalb feien die Frei- 
Gegner einer Steuerpolitik geweſen⸗ 
Berufsklaſſen auf Koſten der anderen 


Volksmiliſ). Zu dieſem 
Deutſchland angeſichis einer 


Frankreich ſei ja eine große 
die von Deutſchland ſicher keinen An- 
habe, warum mache man nicht dort 


ein ſehr weſenkliches Intereſſe daran, da 
ihr Haus und Hof und mit dem Frieden und der Sicherheit 


ihr Erwerb geſchützt ſei. Nicht eine BolksmiliL wohl aber 
| ein Dolksheer habe Deutſchland, 
| Rebner bei guter Kraft erhalten, Ä 
Vaterlandes müſſe vor allen Dingen seinen fein, 
| ebenfo wie es im Leben des Einzelnen zuerſt 
zu ſichern gelie, ehe er an den weſteren Ausbau der 
Lebensführung denken könne. Erſt exiſtiren, dann ge- 
nießen. (Lebhafte Zuſtimmung.) e Parke 
ſei bemüht, möglichſte Erleichterung der Militäörpflicht 
herbeizuführen. Die Kerabſezung 
eben erſt nach langen Bemühungen 


und dieſes will 
denn die Exiſtenz des 


te Exiſteng 


Die freiſinnige Partei 


auf 2 Jahre ei 
erreicht, Redner 

auf 2 Jahre. 
ſich weiter 
Rebner ſei vorläufig aber zweifelhaft, 
ob er die 2jährige Dienſtzeit noch erleben 
werde. Es fei doch völlig nußlos, fig unerreichbare 
Ziele zu ſtecken. Der Vorredner habe ferner getabeit, 
daß dle Freifinnigen gegen den Wee fe zu dem 
Invalidengeſeße geweſen ſeien. Aber wie ſei denn der 


erſtrebe eine weitere Kerabjegung 


Keichszuſchuß bei der beſchränkten Wirkung der jehlgen 


Altersverſorgung zu rechtfertigen? Der kleine. Bärglich 


Handwerker ſollten, obwohl ſie von den Vortheilen 


des Geſehes ausgeſchloſſen ſeien, zu den Koſten deſſel⸗ 


ben durch den Reichszuſchuß weſentlich mit beiſteuern, 


das dei doch eine arge Ungerechtigkeit. Schließlich habe 
den Gewerkvereinen ihre Lage zu beſſern, fo herunter⸗ 
ſetze, während er doch ſiolz darauf fein ſollte, daß 1 
6 er Af. 


der Vorredner gefordert, daß die Kandwerker durch 


Staats genoſſenſchaften unterſtützt werden ſollten. das 
viele ſeiner Genoſſen ſich zu ſolchen Bemühungen opfer⸗ 


könne doch nur geſchehen, wenn jeder Beſitz und alle 
Arbeitsmittel verſtaaklicht würden. Er verſtehe nicht, 
wie das durchgeführt werden ſollte. 
einzelnen Gewerbe an den Staat verkauft werden? 
Wer ſoll ſie betreiben und wer Meiſter und wer Ge⸗ 
ſelle ſein? Der Vorredner möge nicht vergeſſen, daß 
das eigene Intereſſe der Quell alles Strebens und 
Vorwärtskommens fe. Wo ſolle daſſelbe herkommen, 
wenn der Staat für alles ſorge? In Frankreich ſeien 
die Productivgenoſſenſchaften, welche der Staat in das 
Leben gerufen habe, erbärmlich zu Grunde gegangen. 
Redner warnt dringend davor, 
leiten, daß ſie nn Dingen ſtreben, die nicht erreichbar 
ſeien. Diel wichtiger ſei es, für den Schutz und 


Ausbau der Rechte einzutreten, welche den Arbeitern 
die Beſſerung ihrer Cage ermöglichen, fo des Mahl- | 
rechtes, der Freizügigkeit, des e 2} 8505 ö 

ormal- | 
arbeitstag und ſonſtige Utopien. Wie die Steuerliſten 
aller Länder ergäben, vollziehe ſich langſam aber 
ſchaft der Bürger, und 0 der Bürger ſeien Arbeiter. 
Nur ein kleiner Bruchtheil beſitze Vermögen und müffe 


mehr werth und wirhſamer fei als der 


unaufhaltſam von Jahrhundert zu Jahrhundert ein 
Pre leich der Vermögen, und dieſer große Fortſchritt 

eine 
heit. Die Arbeiter thäten in ihrem eigenen Intereſſe am 
beiten, wenn fie das Erreichbare erſtrebten und ſich 


an der gemeinſamen Arbeit für Erlangung der politi⸗ 0 
langen einer Reichseinkommenſteuer ihre Bereifwilligkeit, 
die größeren Einkommen ftärker heranzuziehen, bewieſen. 


9 5 Freiheit und der Gleichberechtigung aller Stände 
theiligten. 
Herr Jochem führte hierauf aus, daß er auf dem 


Parteitage in Königsberg die Freiſinnigen ſehr ſcharf 
er die von den Blättern ge- | 
brauchten Worte gebraucht habe, wiſſe er nicht mehr 
vorwärts. Siebenmeilenſtiefel nützten nichts, 
und hoffe, daß Herr Rickert dieſelben für berechtigt 


angegriffen habe. Ob 


genau, die Angriffe aber halte er auch heute aufrecht 
erklären werde. Kerr 


Rickert habe geſagt, da 
das Cartell eine 0 adus 5 


unnatürliche Verbindung ſei, 
da liberal und conſervativ entiſchiedene Gegen- 
ſätze ſeien. Was ſeien das nun für Frei- 
finnige, die 1887 bei den Stichwahlen in Königs⸗ 
berg, Breslau, Lübeck etc, gegen den Socialdemokraten 
für einen Eartellcandidaten, alſo zu Gunſten der Conſer⸗ 


vativen geſtimmt hätten? Nachdem der Redner noch ein- | 
falls werde er gegen alle Beſtimmungen, welche dem 


mal die Angelegenheit wegen Verweigerung des Saales 


im Bildungsvereinshaufe zu einer Derfammlung der 


Socialdemokraten mit dem Bemerken berührt hatte, 


daß wohl nur die anfängliche Weigerung des Dor⸗ 
der, wie er glaube, nichts weiter als ſeine in dieſem 
amt ihm obliegende Pflicht gethan habe. Er (Rickert) 


ſitzenden des Bildungsvereins daran Schuld ſei, be- 
merkte er, daß er nun den Schützenhausſaal ſchon ge- 
miethet hälze, als der Pächter deffelben die Zuſage zurück⸗ 


309, ihm allerdings die 1 entſtandenen Unkoſten 
ſocialdemokratiſchen Partei für einen ſchweren Fehler 


für Plakatdruck bereitwillig erſetzend. Fr. Jochem ging 
dann auf das Eoclaliftengefeh über. Kr. Rickert habe 
zwar erklärt, er würbe gegen daſſelbe ſtimmen, habe 
aber nicht angegeben, ob er auch gegen eine Der- 
ſchärfung des Sirafgeſetzes eintreten wolle. Bei dem 


Invalidengeſez müſſe die ange herabgeſetzt 


werden. Die Koſten für daſſelbe ſeien nicht wie 
bis jetzt durch die Lebensmittelzölle, welche 
am ſchwerſten die Arbeiter belaſteten, ſondern durch 
directe Steuern, welche die größeren Vermögen 
bebeutend ſchärfer heranzögen, aüfzubringen. Redner 
1515 die Ausführbarkeit dieſer Forderung durch 


atiſtiſche Angaben über die Einkommen im Königreich 


Sachſen zu beweiſen und verlangte darüber Auskunft, 
wie Herr Rickert ſich zu dieſer Frage ſtelle. Die Frei- 
nnigen hätten Arbeiterſchutzgeſetſe, aber nur für 


rauen- und Kinderarbeit und Gonntagsruhe verlangt, 
Wie ſtelle Kerr 
Ihnen zu erwidern, daß der Verſtand des Allgemeinen 
Bildungs- Vereins den Wunſch und die Anficht hegt, 


wo blieben aber die Männer? 
Rickert ſich zum Normalarbeitstage? 
hätten ein Anrecht auf Schug. 
von der Sicherung des 
geſprochen, wie ſtelle ſich derſelbe aber zur Kus⸗ 
dehnung deſſelben auch auf die Wahlen zum Landtage, 


Auch dieſe 
Kerr Rickert habe 


fi Stabtverordnetenverſammlungen u. dergl.? Die Frei- 


innigen erſtrebten eine Reform der heutigen Wirth⸗ 
e durch bie Selbsthilfe, die Goctaldemo- 
alen durch Staatshilfe. die Beſtrebungen, durch 
Geibfthilfe etwas zu erreichen, ſeien völlig geſcheitert, 
er erinnere nur an die Gewerkvereine und den Zu⸗ 
lammenbruch ihrer Invalidenkaſſe, der auch ohne das 
Alen e erfolgt wäre. Wie ſollten die Arbeiter 
allein die oſten für die 
aufbringen? Dazu 


Kerr Rickert hat davon geſpeochen, daß ein Ausgleich 
der Vermögen allmählich flattfinde, und er freue fich, 
daß auch Herr Rickert die heutigen Zuſtände nicht für 


vollkommen anſehe, ſondern eine Verbeſſerung der- | 
ſelben erhoffe, allerdings erſt in fernerer Zeit als die 


Socialdemokraten. Die Lage der Arbeiter ſei heute eine 


ſehr traurige und doch würden über dieſelbe die unrich⸗ 


ligſten Anſichten verbreitet. So habe z. B. ein Fr. Ehlers, 
Secretär der Kaufmannſchaft in Danzig, vor einiger Zeit 


in einer Verſammlung der Arbeiter behauptet, daß die 


Arbeiter heute beſſer lebten als manche Fürſten vor 
1000 Jahren. So etwas wage der Herr Arbeitern zu 
fagen! Allerdings krügen die Arbeiter heute meiſtens 
Taſchenuhren und die habe es vor 1000 Jahren noch 
nicht gegeben. Der jetzige Wahlkampf werde ein ſehr 
heſtiger werden und auch er empfehle gleich Kerrn 
Rickert feinen Parteigenoſſen Ausdauer, Muth und 
Kraft, dann würden ſie Erfolge erringen. (Lebhafter 
Beifall der anweſenden Mitglieder der ſoclaldemokratk⸗ 
ſchen Partei.) 

Fr. Ehlers erwidert Lerrn Jochem, daß er die 


politiſchen Derfammlung, fondern in einer Feſtrede bei 
einem Stiſtungsfeſt der Gewerhvereine gethan habe. 
Er habe nicht die Gewohnheit, wenn er zu Freunden und 


wirtchſchaftspolitiſchen Geſinnungsgenoſſen gelegentlich 


ſprecze, die ganze ſociale Frage zu erörtern. Die 
Keußerung halte er aber in dem Sinne und Zuſammen⸗ 


hange, in welchem er ſie gethan, vollſtändig aufrecht. 


&r habe in jener Feſtrebe den Arbeitern gerathen, 
daß fie ſieder die Fortſchrüite der Selbſthilſe und der 


goldenen Wiege gelegen wie Kr. Jochem und es ſei 
ihm ber Kampf ums Daſein wahrlich nicht leichter ge ⸗ 
worden als Frn. Jochem. In dieſem rauhen 


Sociaſbemokraten rechneten auf bie Hilfe des Staates, 


der Staat beflche aber zu acht bis neun Zehnteln aus 


Angehörigen der arbeitenden Klaſſe. Die Entwickelung, 
ber Foriſchrütt der Menſchheit beruhe auf Selbſt⸗ 
hilfe. Das habe er den Arbeitern fiels mor- 

ri und werbe es auch in Zukunft thun. 
h Euch vor allem auf Euch ſelbſt und 
nicht auf unerfüllbare Theorien! Das rufe er auch 
heute im Kingeſichte des Herren Jochem den Arbeitern 


zu. Es fei ein viel ſtolzeres Gefühl, ſich auf die eigene 
egehr lich⸗ 
n feiner erwähnten Feſt⸗ 
rebe habe er die heutigen Derhältniffe mit denen 
früherer Jahrhunderte verglichen. das Beiſpiel des 
Herrn Jochem mit den Taſchenuhren acceptire er. Aber 
Piat in Danzig iſt zum Oberſtlieutenant befördert; 
v. Buſſe, Kaupfmann im Grenadier-Regiment König 
Friedrich L in das Infanterie-Regiment Stülpnagel, 
Back v. Wülfingen, Oberſtlieutenant und etalsmäßiger 
Stabsoffizier des Füfilier Reg. 36, nach Graudenz und 
[Kreßner, Oberſtlieutenant und etatsmäßiger Glabs- | 
offijier des Feld. Artillerle⸗Reg. Prinz guguft von 
Preußen, nach Danzig versetzt. Major 3. D. Dolke⸗ 
ning iſt von der Stellung als Befirksoffifier bei dem 
Lanbwehrbataillon Pr. Stargard entbunden worden. 
Der Oberſtlieutenam Gericke, 
offizter vom Feld Artillerie- Reg. Nr. 20, it vom 1. Fe- 
bdruar ab nach Graudenz behufs Feed Ueber- 
trenden Feld · 


Arbell und Tüchtigzeit zu ſtützen, als auf 
keiten nach der Staatshilfe. 5 


nicht nur Taſchenuhren, ſondern viele andere Dinge, 

die heute auch der Arbeiter nicht entbehren könnte, 

hätten in früheren Zeiten gefehlt. Was habe fle ge- 

schaffen? — die fortſchreitende Civiliſation, und daß an 

dtefer der Arbeiter vollberechnigten Anktzeil nehme, ſei 

Ala weht ein großer Ferkſchritt. Er ſchlieſßſe mit der 
a 


nung an Danzigs Arbeiter: „Verlaß dich kieber auf 


dich ſeibſt als auf Herrn Jochem!““ (Anhalkendes leb- 
haftes Bravo!) 


Herr Rickert entgegnet, daß Kerr Jochem ihn ſo 


mit Fragen überſchüttet habe, daß er Tage gebrauchen 


würde, fie alle mit der nsthigen Gründlichkeit zu de⸗ 


antworten. Herr Jochem ſei la auch Candida und 


Redner könnte als Mähler ein gleiches Füllhorn von 
Fragen über ihn ausſchütten. Fragen ſtellen, ſei ja ! 


beſoldete Beamte, der kleine Landmann und der kleine 


Sollten die 


die Arbeiter zu ver⸗ 


olge der Wann e und wirthſchaftlichen Frei I 


Schützenhauſes 
was den Bildungsvereinsſaal betreffe, ſo 


allgemeinen Mahlrechtes 
Kaufe nach 
derſelbe keiner politiſchen Partei zu Verſammlungen 


Attersverſicherung 
feten fie außer Stande und es 
müßten zu denſelben alle Klaſſen herangezogen werden. 
Ihre Münſche in Bezug auf Miethung des Saales an 
den Genannten zu richten. 


überhaupt ſehr leicht. Wie denke Kerr Jochem ſich 
. B. die Verſtaatlichung des Beſitzes? Herr Jochem 
ſei das aber 
Arbeiterfreundlichkeit, wenn er die ehrlichen Be- 
mühungen feiner Arbeitergenoſſen, durch Selbsthilfe in 


bezeichne ſich als Arbeiter -Candidat; 


mulhig die Hand reichen. (Cehaftes Bravo!) 
Er fage, Hut ab vor dem Streben dieſer 
Männer, ſelbſt wenn fie ſich geirrt haben ſollten. 


Der Redner ging nunmehr auf die einzelnen von Frn. 
Jochem geſtellten Fragen näher ein. Er wünſche allerdings, 
daß auch bei den Landtagswahlen die geheime directe 
Wahl ermöglicht werde, und er beantworte dieſe Frage, 
obwohl fie mit der Reichstagswahl nichts zu ſchaffen 
habe; aber die ganze Communalabſtimmung könne er 

hier nicht erörtern. Was die Arbeiterſchutzgeſetzgebung 


anbetreffe, wolle er auch für die Männer gewiſſe Schutz⸗ 


beſtimmungen herbeiführen. Hr. Jochem wolle die 
| Renten des Altersgeſetzes erhöhen und die Kenten⸗ 


empfänger vermehren. Wie follten die nöthigen Koſten 
818 werden? In Deutſchland gebe es un- 
gefahr 1/, Million Cenſiten, welche ein Einkommen von 
ber 6000 Ik. hätten, und deren Seſammteinkommen 
betrage eiwa 1½ Milliarden. Wie Hr. Ehlers ſehr 
richtig geſagt habe, beſtehe der Staat aus der Gemein- 


ſchon jetzt ca. 13 Procent von ſeinem Einkommen als 
Steuer dezahlen. Um die Forderung des Herrn Jochem 


uu erfüllen, würde das geſammte Einkommen nicht aus ⸗ 


reichen. Uebrigens hätten die Freiſinnigen durch das Ber- 


Wenn der Juhkunftsftaat des Hrn. Jochem eingeführt ſei, 
dann brauche man allerdings kein Geld mehr, aber 
ſeinem Staate fehle dann der Sporn des perſönlichen 
Intereſſes. Nur wer auf eigenen Füßen laufe, komme 
wenn 
man eben nur einen kurzen Schritt machen könne. 
Er ſei für eine Abſchaffung des Zolles auf die noth- 


wendigen Lebensmittel, dieſe dürften durch Zölle nicht 
vertheuert werden. Natürlich laſſe ſich nicht mit einem 


Mal der ganze Zolltarif umgeſtalten. Aud Hr. Met 
würde, wenn er Finanzminiſter ſei, das nicht ſofort 


durchführen können. Eine Verſchärſung der Straf- 
geſetze wolle er nicht, doch könne er ſich hier nicht 


für alle noch unbekannten Möglichkeiten binden. Jeden⸗ 


Socialiſtengeſetz ähnlich ſeien, ſtimmen. Redner be- 
dauert die Angriffe des Hrn. Jochem bei der Lokal ⸗ 
frage gegen den Vorſitzenden des Bildungs-Dereins, 


habe nie einen Zweifel darüber gelaſſen, daß er die 
Derweigerung von Lokalen zu Derfammlungen der 


halte, er wünſche ſolche Verſammlungen und das 
öffentliche Kusſprechen. Mit d 
ſei er perſönlich garnicht be⸗ 
Anne ſich auf das Zeugniß des Pächters deſſelb 
nne er auf das Zeugn es Pächters deſſelben 
berufen, daß er zwei Mal benfelben beſucht und drin- 
gend gebeten habe, den Saal nicht zu verweigern. 


Vorſchriften über feinen geſchäftlichen Betrieb könne 
da er Schädigungen durch den 


er aber demſelben, 
Abgang anderer Vereine und Kundſchaft befürchte, 
nicht machen. Er habe ſich ferner bemüht, über die 


Stellung des Bildungsvereins a dieſer Angelegenheit 


Auskunft 7 erhalten, und ſei in der Lage folgendes, 
unterm 7. 


Schreiben zu verleſen: 


„Auf Ihr werthes, an den unterzeichneten Borftand | 


gerichtetes Schreiben vom 2. d. M. beehren wir uns, 


daß bei Vermiethungen des Gitungsfaales in feinem 
abſolut neutralen Grundſätzen verfahren, 


vorenthalten werde. Der unterzeichnete Vorſtand hat 
alſo ſeinerſeits nichts dagegen einzuwenden, daß 


Ihnen zu öffentlichen, von der Polizeibehörde ge- 


ſtatteten Verſammlungen der Saal vermiethet werde. 
Wir haben aber ſchon vor Jahren der felbfiändigen 
Verfügung über den Saal außerhalb der Zwecke des 


Bildungsvereins entfagt, das Dermiethungsrecht dem 


Pächter unſerer Lokalitäten, Herrn Borchert, zur 


ſelbſtändigen Ausübung übertragen, und find ſomit 


nicht in der Cage, demfelben hierin bindende Vor- 
ſchriften zu machen. Wir müſſen Sie demnach bitten, 


Der Vorſtand des Bildungs-Vereins. 
gez. K. Ahrens, Vorſitzender. M. Fiſcher, Schriftführer.“ 


der Redner daran, daß die freiſinnige Partei 
keine Cartelle ſchließe und daß die Partei- 
leitung in Berlin den Wählern im Lande 


nicht vorſchreiben könne, wie fie ſtimmen ſollten. Ueber 
die Vorgänge in Königsberg wiſſe er nur, daß Herr 
[Hoffmann in vielen Punkten den Freiſinnigen fehr 18050 | 
| Sehe. Bei der Güchwahl wähle man unter zwei Uebeln 
6 115 ne nac uns man mul Wen 120 ruhiger 
Ueberlegung na wägung aller Berhä e vor- 
non biefem bemängelte geußerung nicht in einer 0 7 e i Na 


gehen und nicht cine Politik des Haſſes verfolgen. Der 


Haß fei blind und immer verhängnikonll, am meiſten in 


der Politik. Er für feine Perſon werde demjenigen Candi⸗ 
daten ſeine Stimme geben, welcher für die Freiheit und 
die Verfaſſung einkrete; aber das ſei das Weſen des 


Freiſinns, daß er auch dem Einzelnen Freiheit gewähre. 
Das, was für die gemeinſame Sache das Dortheil- 
haftefte oder am wenigſten Schädliche, ſei bei Stich- 
wahlen gan lee er nicht die perſönliche Zu- oder 
Civilifatlon voll würdigen und annehmen, ats Phantomen eie u zuet 
nachſagen möchten, die ihnen nur Täuſchungen be- | 
retteten. (Zuſtimmung.) Er habe ebenſo wenig in einer 


Wähler verwalte mit ſeiner 
Stimme gemeinſames Gut und nicht perſönliche 
Neigungen. Er habe das Vertrauen, 
würden mit kaltem Blut abwägen und ihre Ente 


ſcheidung nur im Intereſſe des Vaterlandes treffen. 


Aaınpf | (Lebhafte Zuſtimmung). 
ums Daſein habe er die Erfahrung gemacht, daß nur 
redliche arsch und Geitithilfe Poe e Die Redner, die ſich noch gemeldet halten, 


Da es inzwiſchen 10 Uhr geworden war und mehrere 
wegen Er- 
müdung der bisher in vollkommener Ruhe und troß 
der Enkſchiedenheit der Gegenſäte ohne jede Störung 
verlaufenen Verſammlung auf das Wort verzichteten, 
fo ſchloß der Vorſitzende hiermit für diesmal die Ber- 


Handlungen. 


* [Befuc; des Naifers.] Wie bas „„ Mohr. Krbl.“ 


hört, wird der Kaiſer auch in dieſem Jahre auf mehrere 
Tage zur Jagd in Prönelwitz erwartet. Dorläuſig iſt 
der 20. Mai als der Tag ſeines Eintreffens in Ausſicht 


genommen. 


„ [Derfonalien beim Militär.] Oberſtlieutenant 


v. Flotow, Director der Gewehrfabrik zu Spandau 
(früher in Danzig), unter Verleihung 
Ranges eines Regiments Commandeurs 


Oberſten, Major Fleck, Ingenieurofſizier vom 


nahme des Commandos des neu zu form 
Krtillerie⸗Reg. Nr. 35 commandirt worden. 


Lochrufen aufgenommen. 


em Vermiether des 


Dezember an Kerrn Jochem gerichtetes 


Im 


aufs Neue droht Kochwaſſer. 


die Wähler 


des 
zum 


etatsmäßiger Glabs- I - 


* Unfug.] Dee Maſchinenbauer Karl © vom 


Lazareth in der Sandgrube gebracht. N 

* [Berufungshemmer.] Wegen Betruges war von 
dem Ghöffengerichte die Witwe Marie Fein, die 
frühere Inhaberin des 
Kohlen garkt, zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt 


worden. die Angeklagte notirte im Laufe des Tages 
die Speiſen und Getränke, welche ihre Kellner von 
dem Buffet eninommen hatten, in ein Contobuch, und G 


nach dieſen Notizen mußten dieſelben am Schluſſe des 
Seſchäfis bezahlen. Es war nun mehreren Kellnern 


aufgefallen, daß ihre Einnahmen bedeutend geringer 


waren und fie hatten ſchließlich ermittelt, daß 
e Kein angeblich falſche Eintragungen mache, 
daß fie Conten offen gelaſſen und fpäter | 


mit höheren Beträgen ausgefüllt 


der von ihnen erſtaſteten anf 
Anklage erhoben worden, über welche heute in der 
Berufüngs-Inſtanz verhandelt wurde. 
Beweisaufnahme etwas für die Hein Entlaſtendes nicht 
ergab, nahm der Gerichtszof doch ihr hohes Alter und 
ihre bisherige Undeſcholtenheit als d 


von 50 Mark. 


* Schlägerei. ] Der Schloſſergeſelle Heinrich W. von 
hier gerieth mit ſeinem Schwager, welchen er beſuchte. 
in Streit, wobei lehterer ein Küchengeräth ergriff und | z 


ihm damit einen Schlag auf den Kopf verjeiite. W. 
erhielt eine lange Rißwunde am Kopfe; er wurde 
durch einen Polizeibeamten nach dem Lazareth in der 
Sandgrube geſchafft. 

Schneidemühl, 29. Jan. (Privattelegramm.) Eine 
hier abgehaltene zweile freiſinnige Wähler⸗Ver⸗ 
ſammlung iſt glänzend verlaufen. Ueber 1000 
Perfonen aus Stadt und Land waren anweſend. 
Da das Lokal nicht mehr faſſen konnte, mußten 
viele umkehren. die Ausführungen ſämmtlicher 
Redner, des Rechtsanwalts Slatau-Berlin, Re- 


dacteur Jſaac- Charlottenburg und des Abgeorb- | 


neten Knörcke wurden mit lebhaftem Beifall und 


rer 


BVermiſchte Nachrichten. 


"Berlin, 28. Jan. 199 0 in Berlin die Influenza 
noch immer nicht ganz erloſchen iſt, find die Geſund⸗ 


heitsverhältniſſe jetzt Hafen wieder nermal. Die Zahl 


der Sterbefälle, welche in der Weihnachtswoche mit 
1069 ihren Höhepunkt erreichte, iſt in der Woche vom 
6. bis 12. Januar auf 672 geſunken. 

* Berlin, 28. Jan. 
läßt nach Ablauf dieſer Spielzeit unſere Kofoper. 

Ludwig Barnay hat den broblos gewordenen Schau⸗ 
ſpielern des Deutſchen Theaters in Peſt 2000 Mk. als 
Ergebniß der im Berliner Theater veranſtalteten 
Mittagsvorftellung überſandt. 

* [die diesjährige Tonkünſtler - Berfammiung] 
wird in Eiſenach ftatifinden; ihre Leitung wird Kr. 


v. Bronfart, der Intendant des Weimariſchen Kof-⸗ 


theaters, übernehmen RR 


Kochwaſſer. 


Mainz, 28. Januar. Die Höhe des Rheins be- | 
trägt heute 3,56 Meter gegen 3,33 Meter am 
geſtrigen Tage. Die Höhe des Mains beträgt bei 
Schweinfurt 345 Meter, bei Aſchaffenburg 5.09 


Meier, bei Würzburg 3 99 Meter, diejenige des 
Neckar bei Wimpfen 3,25 Meter. der Mittel- 
ain fällt; vom Obermain, der Regnitz und 
Saale wir r. der Stei 


In, 
nacht wiederum in heftigem Steigen begriffen; 


rhein wird Steigen des Stroms gemeldet. 
Crefeld, 28. Januar. Der Rheintraject Spuck⸗ 

Welle auf der Strecke Cleve⸗Zevenaar iſt ſeit dem 

26. d. Rahm. wegen Kochwaſſers und Sturm 


geſperrt. Reiſende nach und von Holland müſſen 
über Cleve-Nymwegen oder rechtsrheiniſch über | 


Oberhauſen-Emmerich fahren. 
Eiſenach, 28. Januar. Thüringen wurde in 


den letzten Tagen von orkanartigen Stürmen 
und heftigen Regengüſſen heimgeſucht. Di 
Flüſſe, namentlich die Werra, haben die Thäler as 
weit überfluthet und ſind noch jetzt in weſterem 26,25 

2.90 —23, per 
!!!!! [ Betrolenm loco 25 M — Rüböl lo 

| abael. Anm v. 27. d. 68,8 ben. 199 
Telegramme der Danziger Zeitung. ver 


Viele 


Wachſen begriffen. 


Berlin, 29. Januar. (Privattelegramm.) Der 


Reifende Borchert hat aus Lamu der oftafrike- | 
niſchen Geſellſchaft gemeldet, daß er Dr. Peters | Hial Sun 239.3414 0 
Peiers war 


framzöſſchen 
Miſſionen hätten Borchert mit Peters verwechſelt. 3 
Berlin, 29. Jan. (privattelegramm.) Bei der | r 


eute fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe Di 
ber 18l. Königl. preußiſchen Klaffen Lotterie 7; 


bis zum Kenia nicht geiroffen. 
40 Tagemärſche voraus. Die 


wurden Vormittags gezogen: 
1 Gewinn von 15 Mk. auf Nr. 66 198. 
1 Gewinn von 10 000 MR. auf Nr. 81 286. 


6 Gewinne von 6000 Dih. auf Nr. 58 694 64957 


99 824 103492 144554 185 225. 


35 Gewinne von 3000 Mu. auf Nr. 469 6108 
10 589 12 550 27 488 31 858 31 898 35056 35 887 
35 889 36 149 36 804 39 401 44 406 999 100115 
101 588 112 202 128 017 129 129 145 912 147 173 
156 294 164767 165 791 166458 166 755 178 513 


62 822 63765 83470 93 961 95 098 


183 591. 
26 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 5116 9878 
11934 21090 25 787 30 503 50 426 50 512 79 426 


86 105 108 841 108 898 109 682 123 173 134617 
134 818 134885 136 143 139 977 142482 145 112 


139 831 163042 166 392 177 611 179 965. 
Danziger Vörle, 
Ri am 29. Januar. 
Denen er re Tenne um 15 Tnlogr. 
u. wein . 1481854 Br. 
1281388 140185 . no bis | 
ea 128-1 40188 Pr.] 186 KM 
unt 1281 188-188 Kr. bein. 
e e 
"Regulirimaspreis bunt Üererbar tant 128 138. K. 
Bee I Br., 190 . Gb., kant 189 % 
Br., 10 Al 85, der Mal- Juni . 191 
r., 10% M Gd. A-Jult kran 192 


d., per { n i 
r., 41 91 75 ver Sept. Okt. tranſtt 10 m. U 


ker KUNA Inland. 188 AR 
"Rep ungen as ET Urn nes 105. 
auf eng ner Apr. e inlanb. 16212 U bei, 
95. unterpeln. 118 J G5. 11½ AR Br., 8, 
raue i , l u , e eee 
Sober inland. 1 m Br., 148 M G0. kranſſt 
100 AR br., 103 M. Gb. 


Sandweg jtellte ſich geflern Abend am Werderthor auf 
und feuerte zwei Schüſſe aus einem Revolver auf vor- | 
überfahrende Wagen ab. Er wurde von Paſſanten 
feſtgehalten und der Revolver . abgenommen, bis 
Polfzeiliche Hilfe erſchien. L. verſuchte ſich mit Gewalt 

loszumachen, wobei er zwei Auetſchwunden am Kopfe 
Er wurde burch Poltzei⸗Beamte nach dem 


„Theaterreſtaurants“ am 


und ſchließlich 
niedrigere Zahlen in höhere umgewandelt hatte. Auf Grund 
eige war dann die Betrugg- | | 


Obwohl die 125 


afmildernd an 
und verwandelte die Gefängnißſtrafe in eine Geldſtrafe 


52 
| 113 Al 88,6 
1 a 86. K. 


I inländ. 152 n per Tonne dez. — Mais 


Weizen. 8 


Herr Kammerſänger Ernſt ver- | 


es Steigen gemeldet. 
uar. Der Rhein ift ſeit Mitter- 


Kuh vom Ober- 122 00 


e von 10 Kilogr, große, inländ, 101 
110% 130-185 155 bez., ruff. 100-113% 106 bis 123 


Kleie . KU 1 zum See-Exvost Weizen⸗ 

2= ei. 

Spiritus par 1000, % iter loca contingentird 51½ . 
bez., ver Januar-April 51½ AR Sd, nicht contingenzird 
loco 32½ „ Gd., ver Januar. April 3 M. Gd. 

Nehiucker ruhig. Nendement 880 Tranſttpreis france 
Neufahrwaffer 11,2½— 1,65 M bei, Rendemen 
A ee Baur Neufahrwaſſer 8,60 AA bes. 
per 50 Kilogramm Ioco_ab Neufahrwaſter 
ei Wagenla 20 Tara — SA 

hleineren Quantitäten 12% naa Her in 

a 

iche-Nuß- 557 M. 


29. I 2 
Setreidebörle. k. 3. Miarfteln.) Wetter: Ghön, — 
Wind: N 


Fur inländischen Weizen ſehr ſchwache 
gauftelt und Prene u Bunflen der Käufer. Track bei 


Angebot unverändert. Bezahlt wurde für 

e ae 10 Al. wel 10 
128 181 AL. 155 Eu zum Tranſtt streng roih 131 
182 A, Ghiche 1d 135 M, ſtark beſent 115/ 110 

per Tonne. Termins: April. Mal zum freien Verkehr 
191 M Pr. 1 Ed., franfti_ 14012 Br. 1% 

O8... Mal! kran „ea ‚du Br., 10 da G5. 
Juni-Ju an a z - 

ber tr 140 MA Br., 139 ½ M Gd. Regulirungs- 
84849 inland 189 . franſtt 138 . 


fran 

Rosgen. Inländiſcher unverändert, Tranſtt ohne Handel. 

iſt inlän er 1 . ver RET 

Re: nie 12 enger 1621, .M Dep, 
unterpolniſcher 1142 i Br., 118 N G., traniit 113 

Br., 112½ M Gb., Juni-Jull inländ, 11412 . Br., 

a ad ie Char 

an r.. A ee 

Kant 11 inlandiih 1866 N, untervoln. 118 . 

12 „ 


tranſt nn 
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Meidung. 
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Danzig, den 29 Januar 1890. 


Königliches Amtsgericht X. Nr. 


M. 
blerſebft gemachten Deral 5 85 
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Dankiger & Sköllin, 


Cooſe. 
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Im RE an En ir 
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Daritellung lebender Bilder. i 
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Guter Bath! Der un und Zweck der Zähne ginjett 
nicht allein darin wie nge Damen zu glauben 
ſcheinen, bei einem Ca ein: AN Blanslicht über das ganze Antlitz zu 
werfen und eine ebenſo deutliche wie wohllautende sans In 
ermöglichen ſondern beſteht vor Allem in i 175 Theil der fue 
für genügendes Kauen. Würde nur der zehnte Ba der Mühe- 
Ehre ar ben Bin Sl Eh Kenn Me 
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Als anerkannt fri Maft- und Milchfuiter offeriren ir Mare Anfdenem men, Revoiimah.IGon 
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gegeben uu verm. Faulgraben 10. 


Beröpeidher, Meise ß, 


e 6 

am Wafer a: Sueiherbahn ge- 
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Sa] qun syvıd uarlısısıd „mur 
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Hierauf: 
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8 e ; 
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